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Die Dreifaltigkeitssäule in Go-
belsburg wurde vor 200 Jahren 
im Ortszentrum aufgestellt. 
Zuvor stand diese Figuren-
gruppe, deren Zentrum eine 
Säule mit einer bekrönenden 
Dreifaltigkeitsdarstellung bil-
det, in Wien am Spittelberg im 
7. Bezirk. Man errichtete sie 
dort 1689, als wenige Jahre da-
vor die Stadt von einer Pestepi-
demie heimgesucht wurde. Mit 
333 Jahren ist sie sogar älter 
als die Dreifaltigkeitssäule in 
Langenlois. Die Ausgestaltung 
der Säule mit einer begleiten-
den Figurengruppe von Pest-
heiligen verweist eindeutig auf 
ein religiöses Motiv eines Auf-
traggebers zur Pestzeit. Über 
Umstände, die 1822 zu einer 
Übersiedlung der gesamten 
Anlage nach Gobelsburg ge-
führt haben, ist nur wenig be-
kannt. Im Zuge städtebaulicher 
Maßnahmen hat man die gan-

ze Figurengruppe abgetragen. 
Die Gobelsburger Andreas 
Maier und Johann Herz, die 
off enbar Kontakte zu den Wie-
ner Stellen hatten, engagierten 
sich, die Säule in den Weinort 
zu holen. Am 8. September 
1822, dem Fest Mariä Geburt, 
dem Patrozinium der Gobels-
burger Pfarrkirche, wurde die 
Dreifaltigkeitssäule von De-
chant Vinzenz Eduard Milde, 
dem späteren Wiener Erzbi-
schof, eingeweiht. Die Pestsäu-
le ruht auf zwei aufeinander 
stehenden Steinquadern, der 
untere ist auf drei Seiten mit 
Reliefs der Pestheiligen Ro-
chus, Rosalia und Sebastian 
versehen. Die vierte Quaderfl ä-
che informiert auf einer Stein-
tafel über das Entstehungsjahr 
und über die Namen jener Go-
belsburger, die die Verlegung 
der Pestsäule veranlasst ha-
ben. Auf dem vorspringenden 

Gesimse des unteren Sockels 
steht auf einem Wolkengebilde 
eine Maria Immaculata-Figur: 
die Hände gefaltet, der Blick 
nach oben gerichtet, der rech-
te Fuß tritt auf das Haupt der 
Schlange, die sich um den Glo-
bus windet. Sie hat einen Apfel 
im Maul, der Schwanz endet in 
einer Pfeilspitze. Aufgegriff en 
wird in dieser künstlerischen 
Arbeit eine Stelle aus der Bi-
bel (Gen. 3,15) über die Geg-
nerscha�  zwischen der Frau 
und der Schlange. Auch der 
Strahlenkranz, vor dem Maria 
postiert ist, verweist auf eine 
Bibelstelle, wonach ein großes 
Zeichen am Himmel erschien 
– „eine Frau (Maria) mit der 
Sonne bekleidet“. (Off  12, 1). 
Die Säule wird von einer Drei-
faltigkeitsgruppe bekrönt: Gott 
Vater mit der Kosmoskugel, 
ihm zur Rechten Gott Sohn mit 
dem Kreuz, über beiden Dar-

stellungen schwebend die Tau-
be als Symbol für den Heiligen 
Geist. In der Entstehungszeit 
der Säule – im 17. Jahrhun-
dert – waren die Menschen 
hilfl os der Pest ausgeliefert. 
In solchen Situationen began-
nen die Menschen die Pesthei-
ligen um ihre Fürsprache an-
zufl ehen, damit sie die Bitten 
der Menschen verstärken und 
vor den Thron des Allerhöchs-
ten hintragen. Die Heilige Drei-
faltigkeit galt als allerhöchste 
Instanz (im Himmel, wie auf 
Erden). Diese religiöse Konzep-
tion der Dreifaltigkeitssäule 
war in der Zeit der Rekatholi-
sierung den Menschen durch-
aus als Zeichen neuer Fröm-
migkeitsformen verständlich, 
in denen ein starkes Bedürf-
nis vorherrschte, der religiö-
sen Überzeugung einen sicht-
baren Ausdruck zu verleihen.
 Johann Ennser

Vielleicht erwacht in schwierigen Zeiten wieder das Interesse an solchen 
 antiken Denkmälern.

SEIT  200 JAHREN GESCHICHTE AUS STEIN
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